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Elm-Fxerzıitien 21n moderner VVeg SICH
VOrT'T) Jesus Ttormen assen

Qduzent TISTO Wolf S ] AUS Mün-Das Wort „EXerzit1ien  0. klıngt streng.
Manche erıinnern sich, WEeNnN S1P W chen, der Alese EFxerzinen begleitete;
hören, dQas Iranzösische „cahler des hald der Verfasser AMeses Berichtes: hald
EYPTICICES  0. Oder ANlS „Exerzleren  0. ın der arbelteten €e1: 1 Lassalle-Haus (n
AÄArmee In hbeiden Örtern schwingt dIie Bad Schönbrunn ın der Zentralschweiz)
Bedeutung „üben“ m1t Tatsächlic Ssind Oder 1 aus Hoheneichen (n der Nä- UONLIEJUGQLUTNIAXUND
auch „EXerzitlien  0. Übungen;: und ZW ar he resdens]) 1I1. M1  erweıle
Übungen, Ae eigene Wahrnehmung urften S1P enügen Erfahrungen SATIT1-—

schärfen, Qas e1gene en stärker meln, Antworten auf Ae ra ach
auf oft auUsSZUrichten un acdurch der Vereinbarkeit VO  — Exerzılnlen und
verwandelt werden. Doch WIE DasSsScCIl Filmen erlangen.
solche „strengen” Exerzituen, ın wel- AÄAm Anfang der Film-Fxerzinben STAanN-
chen sich der gelstliche Mensch ın der den Ae ermutun und OQıe oIlfnung,

AQass dQas PotenzJjal des Mediums FılmDgeschledenheit mıt sgrobem Ernst Ahb-
auTe und einoden aneıgnet, sich auch für dIie klassische Form der lgna-
letztlich VOTl Oft selhst hesser chulen Yanıschen Einzelexerzinen Iruchtbar

lassen, m1t Filmen J1, emacht werden kann. ennn ın den
doch letztere ın Irommen Kreisen rasch Jahren hatten sich zunehmend
1m erdac stehen, hbloß laute, chnell- äufiger StT1mmen eaußert, welche
lebige und oberflächliche achwerke darauf hingewlesen hatten, AQass VOT

e  jJeriger TIraumfabriken se1n?' em AutorenNhilmer Transzendenz-FEr-
SeIT 2003 gab 0S 1 deutschen Sprach- fahrungen vermiıtteln möchten. S1e hat-
TAaUmMm mındestens eiInmal PIO Jahr en ten darauf aufmerksam gemacht, Qass
Angebot, dQas Oie klassıschen lIgnatı- Filmemacher WIE Theo Angelopoulos,
anıschen FEinzelexerziunen mi1t Filmen Robert Bresson Oder Krzystof eslow-
kombinlerte. Bald War 0S der Filmpro- Sk7 m1t Ihrer inhaltlich und Oorma C
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Film-Exerzitien - ein moderner Weg, um sich 
von Jesus formen zu lassen
Das Wort „Exerzitien“ klingt streng. 
Manche erinnern sich, wenn sie es 
hören, an das französische „cahier des 
exercices“ oder ans „Exerzieren“ in der 
Armee. In beiden Wörtern schwingt die 
Bedeutung „üben“ mit. Tatsächlich sind 
auch „Exerzitien“ Übungen; und zwar 
Übungen, um die eigene Wahrnehmung 
zu schärfen, das eigene Leben stärker 
auf Gott auszurichten und dadurch 
verwandelt zu werden. Doch wie passen 
solche „strengen“ Exerzitien, in wel-
chen sich der geistliche Mensch in der 
Abgeschiedenheit mit großem Ernst Ab-
läufe und Methoden aneignet, um sich 
letztlich von Gott selbst besser schulen 
zu lassen, mit Filmen zusammen, wo 
doch letztere in frommen Kreisen rasch 
im Verdacht stehen, bloß laute, schnell-
lebige und oberfl ächliche Machwerke 
geldgieriger Traumfabriken zu sein?1

Seit 2003 gab es im deutschen Sprach-
raum mindestens einmal pro Jahr ein 
Angebot, das die klassischen Ignati-
anischen Einzelexerzitien mit Filmen 
kombinierte. Bald war es der Filmpro-

duzent P. Christof Wolf SJ aus Mün-
chen, der diese Exerzitien begleitete; 
bald der Verfasser dieses Berichtes; bald 
arbeiteten beide im Lassalle-Haus (in 
Bad Schönbrunn in der Zentralschweiz) 
oder im Haus Hoheneichen (in der Nä-
he Dresdens) zusammen. Mittlerweile 
durften sie genügend Erfahrungen sam-
meln, um Antworten auf die Frage nach 
der Vereinbarkeit von Exerzitien und 
Filmen zu erlangen.
Am Anfang der Film-Exerzitien stan-
den die Vermutung und die Hoff nung, 
dass das Potenzial des Mediums Film 
auch für die klassische Form der Igna-
tianischen Einzelexerzitien fruchtbar 
gemacht werden kann. Denn in den 
Jahren zuvor hatten sich zunehmend 
häufiger Stimmen geäußert, welche 
darauf hingewiesen hatten, dass vor 
allem Autorenfi lmer Transzendenz-Er-
fahrungen vermitteln möchten. Sie hat-
ten darauf aufmerksam gemacht, dass 
Filmemacher wie Theo Angelopoulos, 
Robert Bresson oder Krzystof Kieslow-
ski mit ihrer inhaltlich und formal zu-



rückhaltenden Erzähltechn1 auf C1Ne Tatsäc  1C hat sich ach den Fxwxerzill-
ene verwelsen, welche Jenselts des C  4 welche bısher stattgefunden aben,
Bıldes legt.‘ STı mmen AUS den etzten eutilc gezelgt, AQass sich vIele INNere
Jahren zIielten ın annlıche Kıchtungen. Prozesse, welche sich he] klassıschen LS-
SO melnte der deutsche Film-Regisseur naNanıschen Einzel-Exerzinen vollzie-
Wım Wenders (und Ehrendoktor der hen, auch he] lIgnatlanıschen Exerzıinen
katholischen Theologie) VOT kurzem: „In mıt Filmen absplelen. Im Gegensatz
den etzten ZWanzlg, dreißig Jahren hat Film-Semmaren Oder „Besinnungstagen
Qas 1N0 dIie Kırchen ın sgrobem AasSSE mi1t Filmen”, ın welchen vorwiegend
erseizt Wenn sich heute überhaupt Ailskursiıv über 11me verhandelt wIrd,
och Jemand für ZWwWEe] tunden e1ner
Botschaft ZL, dQdann 1 1NO Oder
hbeim Rockkonzert“> Und der Jüngst VCI-

storbene S-amenrnkanische Schrniftstel- Je gedruckte Ausgabe
ler und Pulitzer-Preisträger John Updike
schnehb „Jedenfalls hat Qas KINO mehr
für meın spirıtuelles en als dIie
IC eiInNne Vorstellungen VOT Ruhm,
Erfolg und Schönheit Tammen alle VOTl

der Leinwand. Während sich dIie chnst- SINa dIie Film-Fxerzinen VOT e1ner At-
1C elıgion überall auf dem KRückzug mosphäre durchgehenden Schweigens
eindade und 1mM Mer mehr ınfluss epragt, welche sich OQıe Exerzınen-
einbüßt, der Fılm Aieses Vakuum Teilnehmernnnen und —-eilnehmer he-
undV! unNns mıt ythen und hand- FEeITS hbeım ersten gemeiınsamen end-
lungssteuernden Bıldern Film War für halten Entsprechen rasch stellt
mıich während e1ner besthmmten asSe sich auch jene gelistliche Konzentration
MEeINES Lehbens &e1INe Ersatzreligi1on.”“ e1Nn, welche he] Einzelexerzinen
anz abgesehen davon, Qass zwıschen 1m Schweigen beobachten 1sSt.
dem Rıtual der orführun CE1INES Filmes Wer zuhause och erschöpft WAafT,
und dem Gotteschenst-Ritual Ssttrukturel- we1l CT ägliıch zwıschen zanlreichen
le Analogien auszZUmachen SInNd, hofften Wahlmöglichkeiten hın- un: ersge-
Ae egründer der lIgnatlanıschen Film- FISSen wurde, wIrd, sobald CT ()rt
Exerziıuen, Aass Ae Botschaft VOTll AaNEC1- der EFxerziuen ein1germaßen ın Qie
nandergereihten Bıildern auch Menschen Ruhe und 1NSs Schweigen elangt 1st,
anspricht, Ja verwandelt, welche VO  — spuüren, Qass längst verloren geglaubte
der CNNSTLICAHeEN ellg1on nıchts mehr (1 — zurückkehren. Er sich dem

&.  „MOV1 dQas englische Wort für wang, sich ständıg entscheiden
„Film  6 ezleht Ssich Ja ın einem doppel- mussen, entronnen, weIl ın Adilesen Film-
ten SInnn auf Qas ema des bBewegens. ExerzinNen C1INe klassısche, äglıch sleich
FEiınerseImts Arückt ( AdUS, Aass ın einem wIederkehrende truktur hbereıts AQUBer-
Fılm Bılder bewegt werden. Anderseits iıch vIeles Orcdnet.? IIe EnergIle, welche
meın CS, Aass dIie bewegten Bılder auch hbeim FExerzitanden ın zanlreichen
Ae Zuschauer emoHNonal antühren und Entscheidungsprozessen versickerte,

34 ın Ad1esem ınNNe bewegen. mündet 1U  — ın weniıge Tätl  eiten. Im334

rückhaltenden Erzähltechnik auf eine 
Ebene verweisen, welche jenseits des 
Bildes liegt.2 Stimmen aus den letzten 
Jahren zielten in ähnliche Richtungen. 
So meinte der deutsche Film-Regisseur 
Wim Wenders (und Ehrendoktor der 
katholischen Theologie) vor kurzem: „In 
den letzten zwanzig, dreißig Jahren hat 
das Kino die Kirchen in großem Masse 
ersetzt. Wenn sich heute überhaupt 
noch jemand für zwei Stunden einer 
Botschaft aussetzt, dann im Kino oder 
beim Rockkonzert.“3 Und der jüngst ver-
storbene US-amerikanische Schriftstel-
ler und Pulitzer-Preisträger John Updike 
schrieb: „Jedenfalls hat das Kino mehr 
für mein spirituelles Leben getan als die 
Kirche. Meine Vorstellungen von Ruhm, 
Erfolg und Schönheit stammen alle von 
der Leinwand. Während sich die christ-
liche Religion überall auf dem Rückzug 
befi ndet und immer mehr an Einfl uss 
einbüßt, füllt der Film dieses Vakuum 
und versorgt uns mit Mythen und hand-
lungssteuernden Bildern. Film war für 
mich während einer bestimmten Phase 
meines Lebens eine Ersatzreligion.“4

Ganz abgesehen davon, dass zwischen 
dem Ritual der Vorführung eines Filmes 
und dem Gottesdienst-Ritual strukturel-
le Analogien auszumachen sind, hoff ten 
die Begründer der Ignatianischen Film-
Exerzitien, dass die Botschaft von anei-
nandergereihten Bildern auch Menschen 
anspricht, ja verwandelt, welche von 
der christlichen Religion nichts mehr er-
warten. „movie“, das englische Wort für 
„Film“ bezieht sich ja in einem doppel-
ten Sinn auf das Thema des Bewegens. 
Einerseits drückt es aus, dass in einem 
Film Bilder bewegt werden. Anderseits 
meint es, dass die bewegten Bilder auch 
die Zuschauer emotional anrühren und 
in diesem Sinne bewegen. 

Tatsächlich hat sich nach den Exerziti-
en, welche bisher stattgefunden haben, 
deutlich gezeigt, dass sich viele innere 
Prozesse, welche sich bei klassischen Ig-
natianischen Einzel-Exerzitien vollzie-
hen, auch bei Ignatianischen Exerzitien 
mit Filmen abspielen. Im Gegensatz zu 
Film-Seminaren oder „Besinnungstagen 
mit Filmen“, in welchen vorwiegend 
diskursiv über Filme verhandelt wird, 

Autoreninfo
Siehe gedruckte Ausgabe.

sind die Film-Exerzitien vor einer At-
mosphäre durchgehenden Schweigens 
geprägt, an welche sich die Exerzitien-
Teilnehmerinnen und –Teilnehmer be-
reits beim ersten gemeinsamen Abend-
essen halten. Entsprechend rasch stellt 
sich auch jene geistliche Konzentration 
ein, welche sonst bei Einzelexerzitien 
im Schweigen zu beobachten ist.
Wer zuhause noch erschöpft war, 
weil er täglich zwischen zahlreichen 
Wahlmöglichkeiten hin- und herge-
rissen wurde, wird, sobald er am Ort 
der Exerzitien einigermaßen in die 
Ruhe und ins Schweigen gelangt ist, 
spüren, dass längst verloren geglaubte 
Kräfte zurückkehren. Er fühlt sich dem 
Zwang, sich ständig entscheiden zu 
müssen, entronnen, weil in diesen Film-
Exerzitien eine klassische, täglich gleich 
wiederkehrende Struktur bereits äußer-
lich vieles ordnet.5 Die Energie, welche 
beim Exerzitanden zuvor in zahlreichen 
Entscheidungsprozessen versickerte, 
mündet nun in wenige Tätigkeiten. Im 



Schweigen kann sich der Exerzitand welche VO  — klassiıschen Exerzinen
auf dQas konzentrieren, Was Hefer ın 1hm gestrebt wird ergnifen. IIe Erfahrungen
lebendi 1st ES ı1hm zunehmend hbeim Begleiten VO  — Film-Exerzinen ın
leichter, Qas Wort, dQas oft für iıhn hat, den etzten Jahren zeigten, Qass ze1Itge-
VOTl den zanlireichen anderen otschaf- nössische ilme, ın welchen chrstolo-
ten, Ae auf ıhn hereinprasseln, gische Motve implizıt Ooder explizit alf-
unterscheiden! scheinen, jene ynamık, welche ın den
Wıe ın klassıschen lIgnatlanıschen Exerziınen angestrebt wIrd, Uunters  7Z7en.
Einzel-FEFxerzin{ien mediUhert der Ewerz1- Der Adurchschnittliche Teilnehmer der
tand auch ın Film-FExerzitien während EFxerzıtlen 1st äufiger männlichen

hıs a  en äglıch vIermal und T1 Gesc  S, Jünger als ın klassıschen
sich einmal äglıch ZU!T selhben Zelt mıt Eiıinzel-Fxerzitien un verfügt Melıs
e1nem Begleıiter, über dQas Meciterte och über keine Erfahrungen m1t der

hberichten. Wıe ın der klassıschen Mecdcitatlion bhıblıischer lexte Doch
EFxerzitYien-Form nNnımm CT auch ın aradox ( klingt gerade 1lme helfen
Film-FExerziten äglıch der ucha- vIelen Exerzitanden, hıblische lexte
mnMsUefeler te1l und bleiht Uurc dQas HOö- mediUeren. Als Aufgabe So11 der

Exerzitand nämlich den Fılm, welchenIcCcH der Jewelligen Tages-Lesungen und
Ae eler auf SCEINeM NnınNnNeren Weg mi1t CT ach dem ersten Ahbendessen sıeht, W  r‘dem Weg der Weltkirche verbunden. folgenden Jag mehrmals mediUeren,
Anders 1 Vergleich ZUr klassıschen Qas el auf ignatlanische e1se VOT

Form der lIgnatanischen Exwxerzıten 1st SEeEINeN NnınNnNeren en ablautfen lassen
und hbetrachten. el S11 sich ITra-bloß, Qass der Exerzitand abends ın

der e täglich einen modernen, gcn, und WIE 1m Film-Geschehen UONLIEJUGQLUTNIAXUND
zeitgenössischen Fılm Söüiceht IIe Begle1- selhst au ftntt und aglert.
ter präasentleren, hbevor S1P den ewelll- Im ersten Begleitgespräch Jag ach
gen Streifen absplelen, keine FEınfüh- der Ankunft sSsoNdIilert der FExerzitand
rung, we1l S1E AIie Wahrnehmung der m1t dem Begleiter mehrere
FEFxerzitanden ın Qieser asSe hbewusst Möglichkeıiten, dQas bısher auf der asls
nıcht Teuern wollen S1e en dIie Teil- des Filmes Mechterte 1m m1t

VOT bhıblischen tellen vernvefen. EIN1-nehmer aher e1n, auf e1nem Papıer
1m SCHIUSS den Fılm Beobachtun- SC Exerzitanden entscheiden Ssich ın der
gen den aupt- oder Nebenfiguren, o  ©, ihre Meditationen ausschließlic

Szenen, VO  — welchen S1E sich he- auf der asls des jeweils 11MmMSs
rührt ühlten, SOWIE Emohonen N]ıe- gestalten. ere lassen sich, nach-
derzuschreiben, welche S1e hbeım en dem S1P posıtıve Erfahrungen mıt
empfunden en Erst hbeım Frühstück dem Meciteren der Filmhandlun oder
Lags dQarauf tellen S1P den Teilnehmermn einzelner Filmszenen emacht aben,
och C1INe kurze ZusammenfTassung des darauf e1n, ın den nächsten a  en auch
Filmmhaltes und ein1ıge welterführende anhand bhıblischer S7z7enen medcdi0veren.
Fragen ZU!T 1lmstory ZU!r Verfügung. 1C wenıge meditheren ın der
Je weılter der Exerzitand SeEINeN Weg 41SO auch mehrere Bibel-Stellen: VOT-—

voranschreıitet, UMSOo mehr wıird auch ZUSSWEISE solche, ın welchen EesSUuSs als
ın Film-Fxerzinen VOTl jJener Dynamıik, FProtagonist auftintt C6
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Schweigen kann sich der Exerzitand 
auf das konzentrieren, was tiefer in ihm 
lebendig ist. Es fällt ihm zunehmend 
leichter, das Wort, das Gott für ihn hat, 
von den zahlreichen anderen Botschaf-
ten, die sonst auf ihn hereinprasseln, zu 
unterscheiden! 
Wie in klassischen Ignatianischen 
Einzel-Exerzitien meditiert der Exerzi-
tand auch in Film-Exerzitien während 
5 bis 8 Tagen täglich viermal und triff t 
sich einmal täglich zur selben Zeit mit 
einem Begleiter, um über das Meditierte 
zu berichten. Wie in der klassischen 
Exerzitien-Form nimmt er auch in 
Film-Exerzitien täglich an der Eucha-
ristiefeier teil und bleibt durch das Hö-
ren der jeweiligen Tages-Lesungen und 
die Feier auf seinem inneren Weg mit 
dem Weg der Weltkirche verbunden. 
Anders im Vergleich zur klassischen 
Form der Ignatianischen Exerziten ist 
bloß, dass der Exerzitand abends - in 
der Regel täglich - einen modernen, 
zeitgenössischen Film sieht. Die Beglei-
ter präsentieren, bevor sie den jeweili-
gen Streifen abspielen, keine Einfüh-
rung, weil sie die Wahrnehmung der 
Exerzitanden in dieser Phase bewusst 
nicht steuern wollen. Sie laden die Teil-
nehmer aber ein, auf einem Blatt Papier 
im Anschluss an den Film Beobachtun-
gen zu den Haupt- oder Nebenfi guren, 
zu Szenen, von welchen sie sich be-
rührt fühlten, sowie zu Emotionen nie-
derzuschreiben, welche sie beim Sehen 
empfunden haben. Erst beim Frühstück 
tags darauf stellen sie den Teilnehmern 
noch eine kurze Zusammenfassung des 
Filminhaltes und einige weiterführende 
Fragen zur Filmstory zur Verfügung. 
Je weiter der Exerzitand seinen Weg 
voranschreitet, umso mehr wird er auch 
in Film-Exerzitien von jener Dynamik, 

welche von klassischen Exerzitien an-
gestrebt wird, ergriff en. Die Erfahrungen 
beim Begleiten von Film-Exerzitien in 
den letzten Jahren zeigten, dass zeitge-
nössische Filme, in welchen christolo-
gische Motive implizit oder explizit auf-
scheinen, jene Dynamik, welche in den 
Exerzitien angestrebt wird, unterstützen. 
Der durchschnittliche Teilnehmer der 
Exerzitien ist häufiger männlichen 
Geschlechts, jünger als in klassischen 
Einzel-Exerzitien und verfügt meist 
noch über keine Erfahrungen mit der 
Meditation biblischer Texte. Doch – so 
paradox es klingt – gerade Filme helfen 
vielen Exerzitanden, biblische Texte zu 
meditieren. Als erste Aufgabe soll der 
Exerzitand nämlich den Film, welchen 
er nach dem ersten Abendessen sieht, 
am folgenden Tag mehrmals meditieren, 
das heißt auf ignatianische Weise vor 
seinen inneren Augen ablaufen lassen 
und betrachten. Dabei soll er sich fra-
gen, wo und wie er im Film-Geschehen 
selbst auftritt und agiert.
Im ersten Begleitgespräch am Tag nach 
der Ankunft sondiert der Exerzitand 
zusammen mit dem Begleiter mehrere 
Möglichkeiten, das bisher auf der Basis 
des Filmes Meditierte im Gebet mit Hilfe 
von biblischen Stellen zu vertiefen. Eini-
ge Exerzitanden entscheiden sich in der 
Folge, ihre Meditationen ausschließlich 
auf der Basis des jeweils neuen Films 
zu gestalten. Andere lassen sich, nach-
dem sie erste positive Erfahrungen mit 
dem Meditieren der Filmhandlung oder 
einzelner Filmszenen gemacht haben, 
darauf ein, in den nächsten Tagen auch 
anhand biblischer Szenen zu meditieren. 
Nicht wenige meditieren in der Folge 
also auch mehrere Bibel-Stellen; vor-
zugsweise solche, in welchen Jesus als 
Protagonist auftritt. 



Exerzitanden, welche och N]ıEe hıblische welche mi1t Alesem Miteraire nıcht
lexte medithert hatten, hbetonen Qar- vertraut SINd, rasch Zu holzschnıttar-

niıcht selten, Qass Ihnen OQıe 11me ug
halfen, ZU!r klassıschen Ignatlanıischen Konkret JESaST, WerTr eu 1st, Komane
Methode der Biıbel-Meditatlon U- oder edichte lesen, ekunde ın der
dringen /Zuerst ernten s1e, OQıe Film- ewen1g Mühe, sich dIie Not des VCI-

Orenen Sohnes oder dIie ule des atersandlun: mıt Ihren „InNneren  0. en
wWIECdernNOolen und imagınleren, Indem ebhaft auUsZUmMalen und arüber länger
S1P ınfach 1lm-Szene 1lm-Szene mecdiUeren. Wer ingegen häufig m1t
VOT Ihren en och einmal abrollten Bildern arbeltet Oder auf Bılder reagıert,
In e1inem zweıten chrıtt vermochten dem Jefert Ale Auseinandersetzung
S1P auch sich selhst ın Qiese andlun: zwıschen altler und Sohn, wWIe S1P ın

verseizen und bezüge e1igenen Wım Wenders 99.  on COINC nocking“
Situahonen herzustellen. Und e}  $ WIE oder ın „Le f1 6 der ebruder Dardenne
S1P sich ZzUEerst e1nem Fılm näherten, Na- ın eindringlichen Omenten 1cC
ern sich sich dQanach Ce1iner Bıbelstelle festgehalten wI1rd, cher Meditatlons-
Nachdem S1P S1P elesen aben, lassen STO en bar elingt 0S ausgewählten
S1P S1P WIE einen Fılm VOT Ihren nNnnNeren modernen, zeitgenössischen Filmen,
en aDrollen und Iragen sich, welche vlelschichtige persönliche Situatlonen

S1E selhst ın der entsprechenden oder Entwicklungsdynamiken ın Bildern
bhıblischen andlun: übernehmen. einzufangen, welche VOTl der Theologle
Offensichtlich 1st 0S für Tliche heutige ZWarT ın ahbstrakter Sprache benannt und
Menschen einfacher, sich dQas eigene Le- kategorisiert, abher niıcht mehr adäquat
hben anhand VOTl 1lm-Szenen C- und verständlich wledergegeben WT —

genwaäartigen als anhand VOT hıblischen den können.
lexten enbar vermögen 11me den Allerdings edurien die Begleiter VO  —

„TuUa 1CS ag]tur”-Eifekt cher hbewırken Film-Fxerzinen erhöhter Vorsicht he]l
als hıblische lexte enbar stellt sich der Auswahl der 1l1me Wer sich ın
gerade he]l Menschen, für welche auch der Stille e1nem Film ZL, rTfährt
1 Alltag cher 11me als Printmedien A1esen intens1ver, dünnhäutiger un
Oder undadIiun als Leit-Medien fungle- unmittelbarer, als WEeNnN CT ihn, FPopcormn
ren, he] Filmen rascher Ae FEFrkenntnIis kauend, 1 Lichtspleltheater Oder he]l
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Exerzitanden, welche noch nie biblische 
Texte meditiert hatten, betonen dar-
um nicht selten, dass ihnen die Filme 
halfen, zur klassischen Ignatianischen 
Methode der Bibel-Meditation vorzu-
dringen. Zuerst lernten sie, die Film-
Handlung mit ihren „inneren“ Augen zu 
wiederholen und zu imaginieren, indem 
sie einfach Film-Szene um Film-Szene 
vor ihren Augen noch einmal abrollten. 
In einem zweiten Schritt vermochten 
sie auch sich selbst in diese Handlung 
zu versetzen und Bezüge zu eigenen 
Situationen herzustellen. Und so, wie 
sie sich zuerst einem Film näherten, nä-
hern sich sich danach einer Bibelstelle. 
Nachdem sie sie gelesen haben, lassen 
sie sie wie einen Film vor ihren inneren 
Augen abrollen und fragen sich, welche 
Rolle sie selbst in der entsprechenden 
biblischen Handlung übernehmen. 
Off ensichtlich ist es für etliche heutige 
Menschen einfacher, sich das eigene Le-
ben anhand von Film-Szenen zu verge-
genwärtigen als anhand von biblischen 
Texten. Off enbar vermögen Filme den 
„tua res agitur“-Eff ekt eher zu bewirken 
als biblische Texte. Off enbar stellt sich 
gerade bei Menschen, für welche auch 
im Alltag eher Filme als Printmedien 
oder Rundfunk als Leit-Medien fungie-
ren, bei Filmen rascher die Erkenntnis 
ein: „In dieser Geschichte, in dieser 
Szene bin auch ich mitgemeint.“
Die suggestive und teilweise überwäl-
tigende Sprache der Bilder reißt sie 
schneller mit als eine spröde Bibelpe-
rikope. Und eine mit psychologischem 
Feingespür und zahlreichen Schattie-
rungen und Ambivalenzen gezeichnete 
Film-Figur oder –Szene eignet sich für 
sie leichter als Identifi kationsangebot 
als eine biblische Auseinandersetzung. 
Denn letztere wirkt für Menschen, 

welche mit diesem genre littéraire nicht 
vertraut sind, rasch allzu holzschnittar-
tig. 
Konkret gesagt, wer geübt ist, Romane 
oder Gedichte zu lesen, bekundet in der 
Regel wenig Mühe, sich die Not des ver-
lorenen Sohnes oder die Güte des Vaters 
lebhaft auszumalen und darüber länger 
zu meditieren. Wer hingegen häufi g mit 
Bildern arbeitet oder auf Bilder reagiert, 
dem liefert die Auseinandersetzung 
zwischen Vater und Sohn, wie sie in 
Wim Wenders „Don‘t come knocking“ 
oder in „Le fi ls“ der Gebrüder Dardenne 
in eindringlichen Momenten bildlich 
festgehalten wird, eher Meditations-
stoff . Off enbar gelingt es ausgewählten 
modernen, zeitgenössischen Filmen, 
vielschichtige persönliche Situationen 
oder Entwicklungsdynamiken in Bildern 
einzufangen, welche von der Theologie 
zwar in abstrakter Sprache benannt und 
kategorisiert, aber nicht mehr adäquat 
und verständlich wiedergegeben wer-
den können. 
Allerdings bedürfen die Begleiter von 
Film-Exerzitien erhöhter Vorsicht bei 
der Auswahl der Filme. Wer sich in 
der Stille einem Film aussetzt, erfährt 
diesen intensiver, dünnhäutiger und 
unmittelbarer, als wenn er ihn, Popcorn 
kauend, im Lichtspieltheater oder bei 
Bier und Snacks im Freundeskreis ge-
nießt. Passagen eruptiver psychischer 
oder körperlicher Gewalt, Szenen mit 
destruktiver Sexualität oder minuten-
lange hypnotisch aneinandergereihte 
Bilderreigen, welche mit narkotisieren-
der Musik unterlegt sind (wie in „Ko-
yanisqatsi“ mit der Musik von Philipp 
Glass) übersteigen das Maß, das in 
Film-Exerzitien zumutbar ist. Ebenso 
muss bei der Wahl der Filme mitbedacht 
werden, dass Exerzitien eine ganzheit-
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liche, fortschreitende Integration der 
Persönlichkeit des Exerzitanden anzie-
len, sehr viele Filmgeschichten jedoch 
vom Schema geprägt sind, dass die 
Handlung mit einer Entzweiung oder 
Schuld einsetzt, welche mehrere Aben-
teuer, eine lange Reise oder heftige und 
langwierige Kämpfe mit dem Bösen zur 
Folge haben und die Heimat, die Erlö-
sung, die Versöhnung oder die Integ-
ration bestenfalls am Ende angedeutet 
werden. Exerzitanden können dadurch, 
dass jeder Film mit Bildern der Desinte-
gration beginnt, immer wieder auf ihre 
Erfahrungen eigener Desintegration 
und gravierender Verletztheit zurück-
geworfen werden.
Für Menschen jedoch, welche sich erst-
mals länger in die Stille wagen, eignen 
sich, das ist die frohe Zusammenfassung 
der bisherigen Erfahrungen, Film-Exer-
zitien als Hinführungen in jene Zone, in 
welcher sie Gott deutlicher erahnen und 
von Worten seines Sohnes unmittelbar 
getroff en werden, um danach ihr Leben 
neu auf ihn auszurichten. 
Gut ausgewählte Filme, welche inhalt-
lich der jeweiligen Exerzitienphase 
entsprechen, führen die Exerzitanten in 
die Grund-Dynamik der Exerzitien. Zu-
weilen werden den Teilnehmern vor der 
Leinwand Szenen des eigenen Lebens, 
die ihnen längst entglitten waren, neu 
bewusst. Einzelne Bilder brennen sich 
in ihre Seelen ein und wirken länger 
nach als Worte. Gleichzeitig verhindert 
die Kraft ihrer Bilder ein bloß selbstbe-
zogenes Kreisen um die immergleichen 
Fragen. Und von Bildern kann eine 
eminent reinigende Wirkung ausgehen. 
Manchmal genügt schließlich eine fa-
cettenreiche Film-Sequenz oder sogar 
ein einziges Bild, damit ein Exerzitand 
deutlicher ahnt, wie er auf Jesus Chris-

tus bezogen ist und was dieser von 
ihm will. So wird der Exerzitand über 
das Betrachten von Filmgeschichten in 
der Stille fähig, sich in das Leben Jesu 
zu versenken und auf geheimnisvolle 
Weise sein eigenes Leben tiefer und 
besser zu verstehen. Dies wiederum er-
möglicht ihm, wichtige Entscheidungen 
auf christlicher Grundlage zu fällen 
oder sogar in Lebensentscheidungen zu 
stimmigen Lösungen zu gelangen.

1  Im Rahmen dieser Zeitschrift muss nicht 
weiter erläutert werden, wie die klassi-
schen Ignatianischen Exerzitien entstan-
den. Es braucht nicht näher geschildert zu 
werden, wie der Baske und Gründer des 
Jesuitenordens, Ignatius von Loyola, 
davon überzeugt war, dass sich ihm Gott 
mehrmals unmittelbar mitgeteilt habe. Es 
wird als bekannt vorausgesetzt, wie 
Ignatius von Loyola seine eigene Erfah-
rung auch anderen Menschen zugänglich 
machen wollte und zu diesem Zweck 
verschiedene Übungen erarbeitete, 
aufgrund derer sie zu ähnlichen Erfahrun-
gen gelangen sollten wie er sie machen 
durfte und wie er diese Übungen „Exerziti-
en“ nannte und im „Exerzitien-Buch“ 
zusammenstellte.

2  Stadler-Griesemer Pia: Transzendenz ins 
Bild gerückt. Interview mit Charles Martig. 
In: forum. Pfarrblatt der katholischen 
Kirche im Kanton Zürich. 14 (2002), S. 4.

3 Hess Nicole: “Das Kino hat die Kirchen 
ersetzt”. Interview mit Wim Wenders. In: 
Tages Anzeiger vom 6.8.2005, S. 18.

4 Zitiert nach: Herrmann Jörg: Ekstasen des 
Sehens. Das Kino als Ort religiöser 
Erfahrung. In: NZZ 1 vom 3./4.1.2004, S. 
59.

5  Frauen sind in den entsprechenden Zusam-
menhängen stets mitgemeint.


